
Burggraf Fr iedr ich VI . von Nürnberg wird vor 590 Jahren als 

erster Hohenzoller endgültig Kur fürst in Brandenburg  

(Hans-Ulrich Rhinow) 

1. Die Situation in der  Mark Brandenburg im 14. Jahrhundert 

Zu Beginn des 15. Jahrhunderts herrschten in der Mark Brandenburg katastrophale, teilweise 
unübersichtliche politische Verhältnisse. Die Reihe der mächtigen Askanierfürsten, die 1157 
unter Führung Albrecht des Bären die Mark zurückerobert, im 13. Jahrhundert die Grenzen 
des Landes nach Osten und Norden verschoben und für die Bürger relativ sichere 
Lebensverhältnisse geschaffen hatten, endete 1323 mit dem Tode Waldemars. Vorübergehend 
regierten die Mark Brandenburg teilweise unkundig, wenig engagiert, und meistens 
abwesend, eben überaus nachlässig  Wittelsbacher (1323-1373) und zuletzt Luxemburger 
(1387-1411), häufig mit landesfremden Verwaltern in ausbeuterischer Weise. Vor allem die 

märkischen Städte  wehrten sich gegen diese Willkür fremder Landesherren. Die Sicherheit 
im Lande war in einer Zeit größerer gesellschaftlicher Umbrüche nicht mehr gewährleistet, 
Willkür, Straßenräuberei breiteten sich aus. Diese zügellose Rechtsunsicherheit nutzten 
vereinzelt machthungrige adlige Ritterherren zum Teil bedenkenlos aus und mehrten in den 
längeren Zeiten der Abwesenheit eines tatkräftigen Landesherren, in den Jahren wachsenden 
Faustrechts ihre territorialen Machtbereiche. Nicht allein die Quitzows, die zu ihren 
bisherigen Besitzungen 1400 auch noch die Burg Plaue erhielten, um 1410 die Burg in 
Friesack besaßen, auch die Bredows, Rochows, Gans von Putlitz, die Greifenbergs, 
Blankenburgs und Wedels wurden teilweise von den Bürgern und Bauern selbst als 
Schutzherren im Lande anerkannt. Von 1348 bis 1357, in den wirren Jahren als der falsche 
Waldemar in der Mark Regentschaftsansprüche erhob und darüber hinaus bis 1373, als der 
deutsche König und spätere Kaiser(1355) Karl IV, der Luxemburger genannt, der gleichzeitig 
König von Böhmen war, die Rechte des Markgrafen mit der damit verbundenen 
kurfürstlichen Würde von dem letzten Wittelsbacher Otto dem Faulen (Vertrag am 15.8.1373 
in Fürstenwalde) in Personalunion für 200.000 Gulden abgekauft hatte, war vollkommenes 
Chaos in Brandenburg erreicht. 
 

Abb. 1         Am 15. August 1373 
verkaufte der letzte Wittelsbacher 
Kurfürst Otto der Faule Brandenburg 
an Karl IV. 
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Karl IV, 1348 Gründer der ersten deutschsprachigen Universität in Prag, gelang es nach 1373, 
die Städte der Mark für sich zu gewinnen und vorübergehend seine Macht in der Mark zu 
festigen. Das vielfach zitierte Landbuch Karls von 1375 weist aus, dass der böhmisch-
königliche Markgraf sehr schnell ein Mindestmaß innerer Ordnung in der Mark wieder 
herstellen konnte. Städte und die großen Adelsgeschlechter der Mark erreichten dennoch bis 
zum Ende des 14. Jahrhunderts beachtliche eigene Souveränität, weil Karl eine Vereinigung 
der Mark mit dem Königreich Böhmen anstrebte und die angesehenen märkischen 
Geschlechter für diesen Plan durch gewährte Großzügigkeit auf seine Seite ziehen wollte. 
Dieser Plan konnte nicht in Erfüllung gehen, weil die Reichsfürsten 1356 mit der „Goldenen 
Bulle“  festgelegt hatten, dass die Mark unteilbare Eigenständigkeit und Kurstimme bei der 
Wahl des deutschen Königs behält. Karl, blieb als Reichskönig letztlich von der Gunst der 
Reichsfürsten abhängig. Er überschrieb die Mark seinem zehnjährigen Sohn Sigismund; die 
hoheitlichen Landesrechte der Mark blieben zunächst bei dessen Bruder Wenzel, der im 
Juni 1376 seinem Vater Karl IV auf dem deutschen Königsthron gefolgt war. Sigismund 
wurde am 18.1.1411 zum deutschen König gewählt (1411-1437) und war gleichzeitig König 
von Böhmen und fühlte sich bis 1417 als Kurfürst von Brandenburg. Sigismund holte sich 
den durch viele gemeinsame Kämpfe und politische Planungen eng vertrauten und getreuen 

Reichsbeamten Burggraf Friedrich VI aus Nürnberg in die Mark. 
Nach der Absetzung Wenzels 1397 übernahm zunächst Jobst von Mähren, ein Vetter 
Sigismunds die Mark (1397-1411). Er wollte ausschließlich König in Böhmen werden. Wenn 
er gelegentlich in der Mark erschien, ging es ihm allein darum, Steuern einzutreiben. Das 
Volk begehrte gegen diese egoistische fremde Tyrannei auf. Berlin und Cölln stellten sich 
unter den Schutz der Quitzows. Ordnung und Sicherheit im Lande brachen vollends 
zusammen, hinzu kamen Fehden zwischen einzelnen Adelsgeschlechtern im Lande auf. 
 
Am 18.1.1411 mit der Wahl Sigismunds zum deutschen König übernahm dieser auch die 
Herrschaft in der zerrütteten Mark, die gleichzeitig unter den Machteinfluss ihrer 
benachbarten Herrscher in Mecklenburg, Pommern und Polen geraten war.  
 

2.  Der  Burggraf Fr iedr ich VI . von Nürnberg, Herkunft und  

 Verdienste als Reichsbeamter  

Die erfolgreiche böhmische Landespolitik und später auch die frühen Jahre der Reichspolitik 
Sigismunds (vierjähriges Konzil 1414-1418 in Konstanz) sind eng verbunden mit dem Wirken 
des Burggrafen von Nürnberg Friedrich VI. und teilweise auch mit dessen Bruder Johann. 

 

Abb. 2 Die goldene Bulle 
            Karls IV. 1356 
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Beiden war die Nürnberger Burg zugesprochen, auch noch nach 1385, als Friedrich bei einer 
Erbteilung Herrscher über ganz Franken wurde. Ihr Stammvater wurde 1061 erstmals 
urkundlich erwähnt und hatte seinen Sitz auf dem bei Hechingen in Baden-Württemberg 
gelegenen „Sonnenberg“  

(mons solarius), heute Hohenzollern genannt. In den Nachkriegsjahren standen bis zur 
Überführung nach Potsdam 1991 nach kriegsbedingter Irrfahrt die Sakrophage von Friedrich 
dem Großen und seinem Vater, dem Soldatenkönig in einem prunkvollen Saal der Burg. 
Das Geschlecht der Hohenzollern gliederte sich auf in die fränkische Linie und in die Linie 
Hohenzollern Sigmaringen. Die fränkische Linie übernahm also 1385 Burggraf Friedrich VI. 
Er zählt mit seinem Bruder zu den Territorial- und Reichsbeamten. (Die Nürnberger Burg darf 
nicht verwechselt werden mit der kaiserlichen Burg in Nürnberg, dem Hort der 
Reichsutensilien und Sitz späterer Reichstage.) Nachdem Friedrich 1409 seine Dienste bei 
König Ruprecht von der Pfalz (1397-1411) enttäuscht quittiert hatte, trat er in den Dienst des 
böhmischen Königs Sigismund. Er begleitete den König bei verschiedenen Fehden; Bruder 
Johann rettete ihn vor der Gefangenschaft durch damalige Feinde.  
Als am 20. September 1410 eine neue Wahl des deutschen Königs in Frankfurt anstand, 
konnte Sigismund, der in Anspruch nahm zwei Kurstimmen zu besitzen, wegen andauernder 
Kämpfe in Böhmen  nicht selbst an der Wahl teilnehmen, wollte aber neuer König im Reich 
werden und ermächtigte Friedrich, die Kurstimme für ihn zur Wahl zu überbringen. Obgleich 
damals die Wahl auf einen Rivalen fiel, der aber nur wenige Monate regierte und daher eine 
neue Wahl bereits am 18.1.1411 anstand, bei der Sigismund sein Ziel erreichte, deutscher 
König zu werden, belohnte Sigismund die treuen Dienste seines Beamten dadurch, dass er 
ihm die anstehende politisch-strategisch wichtige Ordnungsaufgabe in der Mark anvertraute.  
 
Kurz nach der Königswahl erschienen im Juli 1411 Abgeordnete aus der Mark Brandenburg 
vor dem König, beklagten die unhaltbaren Zustände in der Mark und baten gleichzeitig den 
neuen Kurfürsten, Abhilfe zu schaffen. Sigismund ernannte  am 8.7.1411 in Ofen den 
Burggrafen Friedrich zum obersten Hauptmann und Verweser der Mark.  
 

3. Burggraf Fr iedr ich VI . schafft Ordnung in der  Mark und wird erster  

Kur fürst aus dem Hause der Hohenzollern (Fr iedr ich I .) 

Zunächst schickte Friedrich einen Unterhauptmann aus. Als dieser in der Mark erfolglos 
blieb, eilte er 1412 selbst nach Brandenburg, ließ seine Frau als Statthalterin in Franken. 

 

Abb. 3 Die Burg Hohen- 
            zollern 
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Bekannt geblieben sind die Klagen Friedrichs über das flache, wasserreiche Land im Norden, 
über das raue Klima und über die fremde Bevölkerung und ihre Sprache. Und dann diese 
wirre politische Situation im Lande mit den Drohgebärden der angrenzenden Nachbarn. 
 
Hier zeigte Friedrich von Anfang an sein kluges, taktisches Geschick, das schließlich zum 
politischen Erfolg führte. Er holte zunächst die Huldigung der Bevölkerung ein, neutralisierte 
die Nachbarn der Mark durch geschickte Verträge. Erst dann holte er fränkische Truppen 
herbei, um den Widerstand der Quitzow-Brüder, die sich mit Wichard von Rochow verbündet 
hatten, zu brechen, was ihm auch unter Einsatz der ausgeliehenen „Faulen Grete“  einer 
vernichtenden Kanone in Plaue und Friesack eindrucksvoll gelang. Als im Oktober 1412 
pommersche Truppen den Quitzows zur Hilfe herbeieilten, schlug Friedrich diese am 
Kremmener Damm.  
Bereits im März 1414 stellte Friedrich auf dem Landtag von Tangermünde den hohen Adel 
mit seinem bewaffneten Gefolge unter die Kontrolle des Landeshauptmanns. Hof– und 
Landgerichte traten wieder zusammen. Der Friede währte nicht lange. Als Friedrich bald 
darauf die Mark verlassen hatte, überfiel Dietrich von Quitzow am 21.8.1414 brandschatzend 
Nauen und zog anschließend plündernd durch den Barnim. Erst als König Sigismund 
erfolgreich die Reichsacht über die aufständischen Quitzows und ihre mecklenburgischen 
Beschützer verhängte, beruhigten sich die Verhältnisse. 
Durch diese Erfolge war der König Sigismund ermutigt, Friedrich am 30.4.1415 die 
markgräfliche und kurfürstliche Würde (inoffiziell) als Lehen zu übergeben. Am 21. Oktober 
erreichte Friedrich die Huldigung der brandenburgischen Stände in Berlin-Cölln. 

 
Abb. 4 Die Urkunde aus dem Jahre 1415                Abb. 5 Der offizielle Akt der Belehnung  
                                                                                              vor dem Hohen Haus am Hafen in 
                                                                                              Konstanz 18.4.1417 
 
Im Mai des nächsten Jahres nahm Friedrich den König unterstützend am vierjährigen Konzil 
in Konstanz teil. (Auf diesem Konzil wurde das Schisma der Kirche beendet, ein neuer Papst 
Martin V: (1417-1431) gewählt (Friedrich bewachte das Konklave), wurde aber auch Jan Hus 
aus Böhmen, der vom König freies Geleít zugesprochen erhalten hatte, verurteilt weil er seine 
Lehre nicht widerrief und verbrannt.) Friedrich  war es, der den vom Konzilort geflohenen 
Papst wieder nach Konstanz brachte und so den geregelten Fortgang des Konzils ermöglichte. 
Vielleicht gab dies den letzten Ausschlag beim König, am 18.4.1417 in Konstanz vor dem 
Hohen Hause Friedrich offiziell mit der Kurmark und dem Amt des Erzkämmerers zu 
belehnen und damit seine eigene unmittelbare Einflussnahme in der Mark zu beenden. 
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Der Burggraf aus Nürnberg nannte sich nun Friedrich I:, Kurfürst von Brandenburg. Das 
geschah vor 590 Jahren. 
Am 2.10.1418 wird Friedrich gleichzeitig Reichsverweser, besiegt 1419 die Mecklenburger, 
Pommern und Polen  und erbt 1420 zu seiner Kurmark Brandenburg ganz Franken. Der 
spätere Plan, Brandenburg durch Heirat  seines Sohnes  mit Prinzessin Hedwig von Polen zu 
verbinden, scheitert durch frühen Tod Hedwigs (1431) noch vor der Eheschließung. 1425 
erleidet Friedrich eine herbe Niederlage vor Vierraden gegen die Verbündeten Mecklen-
burger, Pommern und Polen. Danach verlässt Friedrich 1426 endgültig die Mark, nachdem er 
auf dem Landtag in Rathenow seinen ältesten Sohn  Johann als Markgrafen mit der vollen 
Regentschaft in Brandenburg betraut hat. Von 1412 bis 1426 war Friedrich in der Mark 
persönlich anwesend: 
 2 Jahre als oberster Hauptmann 3 ¼ Jahre als Kurfürst. 
Johann, der Spandau und Tangermünde als Residenzen nutzte,  war es gelungen, die 
Außengrenzen Brandenburgs zu sichern. Es herrschte immer noch ein gespanntes Verhältnis 
zu Berlin-Cölln und zu den anderen Städtebündnissen. Sein Vater Friedrich kümmerte sich 
um die Herrschaft in Franken. Er starb dort am 20. September 1440 und liegt wie auch sein 
Nachfolger im Münster zu Heilsbronn b. Ansbach begraben. Sein offizieller Nachfolger 
wurde nach der Erbschaftsregelung von 1437 sein jüngster Sohn Friedrich, als  
Friedrich II., der Eiserne oder auch der „Eisenzahn“  genannt. 
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Abb. 6   Kurfürst Friedrich I.  
 
 

Abb. 7 Brandenburg zur Zeit des 
         Kurfürsten Friedrich I.        
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Abb. 3 Eigene Fotografie 
Abb. 4 Preußen ohne Legende, Sebastian Haffner, Siedler, 1998, S.26/27 
Abb. 5 Eigene Fotografie  
Abb. 6 Reise in die Geschichte, Karthograph. Verlag Busche, 1991, S. 15 
Abb. 7 Preußen ohne Legende, Sebastian Haffner, Siedler, 1998,  S. 512 

 


